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Die Schweiz hat einHallenprob-
lem. Überall fehlen Trainings-
möglichkeiten für Sportvereine.
Alleine bei den Schweizer Vol-
leyballklubs stehen über 2000
Personen auf Wartelisten, wie
Swiss Volley Ende Januar mit-
teilte.UmdasHallenproblemzu
lösen, hat sich Swiss Volley mit
anderenVerbänden zusammen-
getan und möchte das Problem
mit einer nationalen Arbeits-
gruppe anpacken.

Auch in der Stadt St.Gallen
sind keineTurnhallenmehr frei.
Die abendliche Auslastung der
Sporthallen liegt schon länger
bei 97 Prozent. Auch die Stadt,
allen voran die Dienststelle Inf-
rastruktur, Bildung und Freizeit
(IBF), sucht Lösungen – und
scheint fündig geworden zu
sein.

Doppelturnhalle Riethüsli
bringt Entlastung
Stadt und Sportvereine freuen
sich vor allem auf die Einwei-
hung der Doppelturnhalle Riet-
hüsli. Dario Chiozza, Medien-
verantwortlicher der Dienststel-
le IBF, bestätigt, dass die Stadt
die Doppelturnhalle Riethüsli
im August zum neuen Schuljahr
in Betrieb nimmt. Die Turnhalle
ist indreiEinheitenunterteilbar.
Obwohl es keine Dreifachturn-
halle ist, stehen der Stadt damit
ab Sommer drei weitere Hallen-
einheiten zur Verfügung.

DiesenPlatz könnendieVer-
eine gut gebrauchen. Laut der
Dienststelle haben rund zwei
Drittel der Sportvereine Bedarf
an zusätzlichen Trainingsein-
heiten. Die neue Turnhalle im
Riethüsli ist wichtig, mit ihr al-
leine ist das Problem aber nicht
gelöst. Die Stadt hat deshalb das

Projekt «Hallenneuvergabe»
gestartet. Eine Arbeitsgruppe
versucht, die Hallennutzung zu
optimieren. «Die Sportarten
werden nach Standorten und
nach Anforderungen an die An-
lagen zusammengefasst», sagt
Chiozza.

Diese Hallenneuvergabe
verängstigte im ersten Moment
einige Vereine. Sie dachten, alle
Einheiten würden komplett neu
vergeben. Das sei aber nicht das
Ziel, sagtChiozza. «Vereine ver-
lieren ihreTrainingsmöglichkeit
nicht. Es wird versucht, die Nut-
zung so zu optimieren, dass ein
Verein an einem Abend in einer
Turnhalle beispielsweise nicht

nur einen Trainingsslot, son-
dern zwei oder mehr am Stück
hat.»

Andere Optimierungsideen
überzeugen weniger
Alleine mit dem Projekt «Hal-
lenneuvergabe» wird es aber
nicht mehr Halleneinheiten in
St.Gallen geben.DieDienststel-
le arbeitetmit den vorhandenen
Einheiten und versucht, soweit
möglich, die Bedürfnisse der
einzelnen Vereine zu berück-
sichtigen, sagt Chiozza. Ein Ver-
ein werde in Zukunft nicht so-
fort mehr Trainingszeit zur Ver-
fügung haben. Die nationale
Arbeitsgruppe rund um Swiss

Volley schlägt als mögliche Lö-
sung vor, sich im Gang vor der
Halle aufzuwärmen. So könnte
die Zeit in der Halle möglichst
effizient genutzt werden. Diese
Idee überzeugte die St.Galler
Arbeitsgruppe nicht. Chiozza
sagt: «Wir prüfen im Gespräch
mit den Vereinen aber je nach
Rahmenbedingungen der Anla-
ge individuelle Lösungsansätze,
beispielsweise für Aufwärm-
möglichkeiten.»

Wenn einem Verein nach
derNeuverteilungundderClus-
terbildung beispielsweise eine
Turnhalle am Dienstagabend
von 18 bis 22 Uhr zur Verfügung
steht, dann darf er diese Zeit so

aufteilen, wie er gerne möchte.
Entscheidet sich ein Verein,
zwei Zweistundenslots daraus
zu machen, können nur zwei
TeamsandiesemAbend trainie-
ren. Entscheidet man sich für
eine andere Aufteilung und
wärmt sich ein Team vor dem
Trainingsslot schon auf, könn-
ten aus diesen vier Stunden drei
Trainingseinheiten à 80 Minu-
ten entstehen.

Keine Hallen für Teamsmit
Kunstrasen
Die Sportvereine nehmen die-
se Zusammenfassung nach an-
fänglicher Skepsis positiv auf.
Auch, dass die Stadt Wert da-

Lukas Tannò rauf legt, dass Nachwuchs-
teams in ihrem Stammquartier
trainierenkönnenundderWeg
zur Turnhalle somit kurz
bleibt, kommt gut an. Chiozza
sagt: «Alle Sportarten haben
die Problematik erkannt und
sind an einer Lösung interes-
siert.»

Im kommenden Winter
möchte die Stadt zudem mit
einer Testphase weitere Hallen-
einheiten freischaufeln. An
Teams, die auf einem Kunstra-
sen trainieren, werden im Win-
ter keine Hallenslots mehr ver-
geben. Das seimit denVereinen
so abgesprochen.

Vor allem Fussballvereine
haben in der Vergangenheit be-
reits Entgegenkommen signali-
siert: Wenn für sie eine Alterna-
tive geschaffen wird, wären sie
bereit, Halleneinheiten freizu-
geben. Chiozza sagt: «Die run-
den Tische mit allen Vereinen
haben viel gebracht. Auch wenn
es zu Diskussionen kommt, ist
mein Eindruck, dass sich die
Kommunikation unter den Ver-
einen verbessert hat.»

Bis zum nächsten
Hallenneubau dauert es
Das Projekt der Hallenneuver-
gabe läuft aktuell noch. Eine
Frist, wann diese Optimierung
genau abgeschlossen ist, gibt es
nicht. Spätestens aber auf die
Einweihung der Doppelturn-
halle Riethüsli hin sollen die
Halleneinheiten neu verteilt
werden.

Danach muss St.Gallen et-
was länger auf den nächsten
Hallenneubau warten. Die Ein-
fachhalle Kreuzbühl soll gemäss
dem Gemeindesportanlagen-
konzept ungefähr in den nächs-
ten zehn Jahrendurch eineDop-
pelturnhalle ersetzt werden.

Jeden Morgen füllen sich die
Strassen, Busse und Züge. Män-
ner und Frauen von ausserhalb
kommen für die Arbeit in die
Stadt St.Gallen. Kantischülerin-

nen und -schüler reisen an und
gehen am Abend wieder.
Gleichzeitig verlassen Stadt-
sanktgallerinnen und Stadt-
sanktgaller ihr zu Hause, um in
Zürich, Wil oder anderswo zu
arbeiten. Wie viele Leute jeden
Tag in St.Gallenunterwegs sind,
hat die Stadt für einen Bericht
des Bundesamts für Statistik
ausgewertet.

Wenig überraschend halten
sich tagsübermehrMenschen in
der Stadt auf als nachts (siehe
Grafik). In der Nacht schlafen
rund 82’800 Einwohnerinnen
und Einwohner sowie gut 800
Touristinnen und Touristen in
der Stadt. Am Tag halten sich
hier rund 119’000Personen auf,
also 35’400 Leute mehr. Zum
Vergleich: Das entspricht etwa
zweimal der Bevölkerung von
Gossau.

Von der Wohnbevölkerung
arbeiten rund 26’300 innerhalb
der Stadt St.Gallen, der kleinere
Teil ausserhalb. Konkret verlas-
sen an einem typischen Tag et-
wa 13’000 Männer und Frauen
die Stadt für die Arbeit. Gleich-

Marlen Hämmerli

So wurde gerechnet

Die Zahlen zu den Menschen,
die sich amTag und in derNacht
in St.Gallen aufhalten, sind ver-
einfacht. Für die Berechnung
ging die Stadt davon aus, dass
alle Pendlerinnen und Pendler
an diesem Tag zur Arbeit gefah-
ren sind – unabhängig von Teil-
pensen und Homeoffice. Teil-
weise wurden Personen ausge-
klammert, die aus anderen
Gründen als der Arbeit in die
Stadt fahren.
Die Auswertung erfolgte im

RahmendesBerichts «Ein Tag in
der Stadt» aus der Reihe City
Statistics des Bundesamts für
Statistik. (mha)

zeitig strömen über 46’800
Arbeitnehmende aus anderen
Schweizer Gemeinden für ihren
Job hierher. Dazu kommen fast

1600 Personen aus dem Aus-
land, die auch hier arbeiten.
St.Gallen besitze als regionales
Wirtschaftszentrum eine hohe

Anziehungskraft, bilanziert die
Stadt im Bericht.

Wann die rund 119’000
Frauen und Männer tagsüber

unterwegs sind, zeigt eine ande-
re Statistik. Zwei Messgeräte an
der Vadianstrasse erfassen Pas-
santinnen und Passanten. Die
Zahlen zeigen, um welche Uhr-
zeit an einem durchschnittli-
chen Donnerstag am meisten
Menschen in der Innenstadt
unterwegs sind. Ab 4 Uhr steigt
die Passantenfrequenz an der
Vadianstrasse stündlich um 40
Personen. Kurz vor Mittag, um
11 Uhr, erreicht der Fussverkehr
einen ersten Höhepunkt. Rund
520 Fussgängerinnen und Fuss-
gänger sind jetzt unterwegs.
Über die Mittagszeit wird es
wieder ruhiger. Der Tages-
höchststand wird um 15 Uhr er-
reicht,mit fast 580Personenpro
Stunde. Danach nimmt der
Fussverkehr rasant ab. Zwi-
schen 16 und 18 Uhr, also zum
Feierabend, sind stündlich etwa
60 Personen weniger unter-
wegs. Gegen 19 Uhr kehrt Ruhe
einundumMitternacht sindauf
derVadianstrassenurnochetwa
sechs Passantinnen und Passan-
ten unterwegs.Damit kehrtwie-
der Ruhe ein.

Wohnbevölkerung 0–14 und ab 65 Jahren
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Für Volleyball braucht es eine hoheHalle. Auch deshalb trainiert und spielt der STV St.Gallen seit dieser Saisonmehrheitlich in der Turnhalle
Schönenwegen. Bild: Manuel Nagel

An einem durchschnittlichen
Donnerstag sind um 15 Uhr am
meistenMenschen an der Vadi-
anstrasse unterwegs.
Bild: BenjaminManser (13. Juni 2020)

Stadt will Engpass entgegenwirken
Die neue Doppelturnhalle Riethüsli hilft St.Gallen beim Turnhallenproblem. Zusätzlich arbeitet sie an einer weiteren Lösung.

So stark wächst die Stadt St.Gallen tagsüber
Wie vieleMenschen kommen täglich in die Stadt? Undwie viele verlassen sie? Eine Auswertung bietet einen Einblick.


